
KAINER KOBE

Wie mennonitisch War die anziger Künstlerfamilie von Block?'

Wenn eın aufmerksamer Spaziergänger durch die VOI Spätrenaissance un
nordischem Manilerismus gepragte Danziger Innenstadt (Rechtsstadt) Wall-

dert, dann stÖöfst überall auf Bauwerke, Bildhauerarbeiten und Gemälde, die
zwischen 1585 un 1630 VO  H Mitgliedern der Künstlerfamilie VO  u OC SC-
chaffen wurden oder denen s1e mitgearbeitet en
Die VOIl OC iıne aus den südlichen Niederlanden stammende Fa-
milie VON Bildhauern un Architekten, Malern un Zimmerleuten.* Schon
Gro{fßsvater rTancoys VONN (078 arbeitete die Miıtte des Jahrhunderts als
Bildhauer un Holzschnitzer 1n Mecheln 1mM heutigen Belgien. Seine beiden
Söhne, Egidius un! ilhelm VON OC| kamen 1m etzten Viertel des Jahr-
hunderts ach Danzig un wurden 1er seishaft Wilhelm hatte sich 1n
Königsberg einen Namen als auer emacht un kam mıt einer Empfeh-
Jung des polnischen KONI1gS (Stephan athory ach Danzig.” DIie vler unls be-
kannten ne ılhelms arbeiteten ach ihren esellen- und Wanderjahren
iın Danzig. Abraham als Bildhauer, Isaac als aler, aCco als immermann
un David als aler.
Wilhelm VOIN 871e schuf die Fassade des hohen Tores“, durch das die polni-
schen Könige bei ihren Besuchen 1ın die einrıtten, w1e Sigismund LE bei
seinem etzten, Oomp  en Besuch 1im Jahr Das auf der Stadtinnenseite
gelegene Goldene Tor geht auf einen Entwurf selnes Sohnes Abraham VOoO  ;

Block zurück, SCHAUSO WI1Ie die assade des Artushofes und der davor stehende
Neptunsbrunnen.® Isaac VOIl OC malte das Deckengemälde 1M Roten Saal
des rechtsstädtischen Rathauses SOWI1E eın welılteres Deckengemälde, das sich
heute 1m Germanischen Nationalmuseum 1in ürnberg befindet Von ihm
tammen aufßerdem neben verschiedenen Altarbildern die Bilder der Kan-
zel ın der Marienkirche, die ursprünglich In der St Johannes-Kirche stand./
Gemeinsam mıiıt seinem Bruder, dem immermann aCco VON Block, schuf
1ne Ehrenpforte für den Besuch Sigismund IIL 1im Jahr Diese Aufzäh-
lung ist nicht vollzählig. S1ie soll lediglich einen Eindruck davon vermitteln,
WI1e stark das frühneuzeitliche Bild dera dies » Antlitz VO  aD höchster
ropäischer Klasse«?, MUrc die VON OC mitgepragt wurde.
Von all diesen Künstlern un andwerkern der amilie VON OC wird Be-
Ssagt, sS1e selen Mennoniten SCWCECSCH. Die ohl erste Aussage über das Täufer-
tum der Von Block ist iın einem Artikel VONN August Bertling” in der Danziger
Zeitung VO Dezember 1885 finden.' ertling tutzte sich ın dem Aufsatz
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Übersicht üuüber die Künstlerfamilie von Block in Danzig

FrancOySs
AMecheln
Rildhauer

Wilhelm
Egidius echeln

echeln Bildhauer
Bildhauer Danzig ab 584 Danzig
573 Bürgerrecht 628 ST Marıen (?)

Abraham iSaac aco avı
54772 57/5 ach 584575 (?)

Bildhauer Maler Zimmermann Maler
1596 Bürgerrec 7 um 626/27 603 Bürgerrecht 619 Bürgerrecht
628 Pfarrkirche 653 St Marien



Der Maler Von Danzig auf für ihn verfügbares Archivmaterial.'* In seinen 1m
Nachlaf{fß erhaltenen Arbeitsnotizen hat ertling ‚Wal den Inhalt un das
Datum der VON ihm eingesehenen Archivalien festgehalten. Leider noUuerte
aber se1ine Fundstellen nicht, da{ß die Archivarbeit jetz aufs Neue geleistet
werden mul1S$6; S1e ist allerdings dadurch erheblich erleichtert, da{fß 111an weilß,
wonach INan suchen hat
ertling kam dem Schluf$, da{fß Isaac VO 1918 »Wiedertäufer« SCWESCH
sel Bel dessen Vater Wilhelm VO  w OC erwähnt CF ZWäal, da{ß dieser se1ln
andwer. »Irei«, also aufßerhalb der Zunft, ausüben wollte un: da{fßs VOoO  e

konkurrierenden Steinhauern beim Rat angeschwärzt worden sel,;, ohne aber
daraus den dezidierten Schlu{fß ziehen, Wilhelm se1 Täufer oder Menno-
nıt SCWESCN. Anhand VO  — Quellen 1mM Danziger Stadtarchiv klärte Carl
Knetsch 1903 die Verwandtschaftsverhältnisse der VO  b OC untereinan-
der.  13 DIe Ergebnisse seiner genealogischen Untersuchung fanden kıngang 1n
die einschlägige Literatur. Knetsch ist der EFStE: der die für die Familienge-
schichte der VO  — OC wichtige Leichenpredigt für aCco VOINN OC aus dem
Jahr 1653 erwähnte.'“ 1910 oriff eorg Cuny den edanken der täuferischen
VO  . OC in seiner Beschreibung Danzigs auf. Er verwles el auf die Ar
tikel VOoO  . ertling un Knetsch un teilweise unmittelbar auf deren Quel-
len  I5 Der mennonitische Geschichtsschreiber ermann 1e Mann-
hardt'® ingegen erwähnte in Die anziger Mennonitengemeinde 1919) die
VON OC nicht, ohl weil In der mennonitischen Gemeinde Danzigs kei-
nerlei Spuren dieser Familie finden waren.' Paul Simson wiederum ging
In seiner Geschichte der Danzig (  )au die künstlerischen Leistun-
sCch der VON Blocks e1n: ohne die rage ihrer Konfession anzusprechen.'“ Hil-
degard Basner chrieb in ihrer Dissertation über den aler ermann Hahn,
da{ß ns Zeitgenosse un: Mitbeisitzer 1n der Malerzunft Isaac VO  e OC
das Danziger Bürgerrec. nicht besessen habe, »da als Mennonıit den Eid
nicht eisten wollte«.'? Ihr akademischer Lehrer Drost, der sich inten-
SIV mıiıt Isaac VO  } OC befaßte, erwähnte in seinem Standardwerk ber die
Danziger Malerei dessen Konfession nicht.?% Horst Penner schuf aus al] den
bisher genannten Einzelhinweisen das Bild der mennonitischen Künstlerfa-
milie VO  e} OC Mit seinem Artikel Niederländische Täufer formen als Bau-
meister, Bildhauer und aler mit Danzigs unverwechselbarem Gesicht® 1n
den Mennonitischen Geschichtsblättern 1969 egte den Grundstein für die
Vorstellung, selen VOT em Mennoniten SCWESCH, die das Bild Danzigs

Ende des un Beginn des Jahrhunderts pragten In seinem Buch
über die OST- un: westpreußischen Mennoniten VON 1978 erweckt OE den
Eindruck, als se1 belegt, da{fß die Brüder Wilhelm un Egidius gCnHh der



konfessionellen Verfolgungen AaUus den Niederlanden geflohen un als
täuferische Glaubensflüchtlinge ach Preufßen kamen. Fuür ih gab 65 keinen
Zweitel, da{fß® neben dem Vater Wilhelm auch die ne VON OC ennOn1-
ten waren.““
Penners Arbeiten wurden auch außerhalb mennonitischer Kreise elesen. Der
Kunsthistoriker dergilusz Michalski verwles in seinem 1981 erschienenen Auf-
6a17 über das Rathausbild Isaac VOIN Blocks Gdansk als auserwählte Christen-
gemeinschaft ausdrücklich auf Penners Artikel iın den Mennonitischen Ge-
schichtsblättern un: bemängelte, da{ß Penners Beitrag VOoO  — der kunstge-
schichtlichen Forschung bisher nicht beachtet worden sei.“? DIe Vorstellung,
da{fß die Familie VO  e OC täuferisch sel; hat sich 1n der Literatur gehalten,
WenNnn dies 1ın kunstgeschichtlichen Arbeiten auch me1lst 1Ur an VCI-

merkt wird.“
Vor diesem Hintergrun gehe ich der rage nach, ob CS anhand VOI och auf-
aren Quellen ele: werden ann, da{ß die VON OC| Mennoniten
Ausgangspunkt bei me1ıliner Archivsuche War die VOI Carl Knetsch erwähnte
Leichenpredigt VO 1653 für den Zimmermannsmeister aCcCo VON Block
Nachdem Nachfragen ıIn Deutschland erfolglos geblieben waren,“ wurde ich
1n der Danziger Bibliothek der ademı1e der Wissenschaften fündig. Es ist
die Lebendige Trostquelle der gläubigen Kinder Gottes%® VO Pastor St Ma-
rıen un! überzeugten Lutheraner Johannes Botsaccus*’ auf den 653 verstor-
benen Zimmermannsmeister aCco VO  b (e7& DIe Predigt ist die uelle, aus
der WIT wIlssen, da{ß Wilhelm, der Vater Jacobs, aus »Mechelen in Braband«
gekommen War und, wWwI1Ie N' zıtiert wurde, VON Adelichem Geschlecht da-
selhst«48 abstammte. Die Predigt gibt keinen Hınwels, AaUus dem INan schlie-
en könnte, da{fß Jacobs Eltern, der Bildhauer Wilhelm un: seiıne Frau Doro-
thea geb Wolf oder aco selbst Mennoniten Jacobs Eltern, schreibt
Botsaccus, hätten den »an diese mühselige Welt geborenen« »dem Herren
Jesu Christo durch ihr un nachmahls IC die Heilige aufTfe zufüh-
TE  a} un einverleiben lassen«.“*
Ich wollte herausfinden, ob in dem »nachmals« nicht doch die Möglichkeit
einer späateren Erwachsenentaufe versteckt liegen könnte. Der VON Botsaccus
erwähnte, vierjährige Aufenthalt des jugendlichen aCcCo bei einem Zimmer-
meister Arnold Sachse in Emden ware annn eın Hinweis darauf, da{fß aCco ın
seliner Jugend Mennonit SCWESCH WAäl, wWenn sich feststellen ließe, da{ß der
ereister Sachse den Mennoniten gehörte. och die Nachforschun-
SCH 1m Emder Stadtarchiv erfolglos: E1ın Zimmermeister Arnold
Sachse ist dort 1mM gefragten Zeitraum etztes Viertel des Jahrhunderts
nicht nachweisbar.?° Ich ging auch der rage einer mennonitischen Herkunft



der VO  e OC in Mecheln ach ber 1m Archiv VOINl Mecheln ist eın eleg
aIiur efunden worden, da{ß® die VOIN dort stammenden VOI OC ennon1i-
ten SCWESCH wären .?
Die In der Leichenrede erwähnte Tatsache, da{fß aCcCo VOoO  > OC das Danzi-
SCI Bürgerrecht erworben hat, ” W1e auch der Eintrag für eın getauftes Kind
Jacobs im Kirchenbuch Von St Marien??, macht CS wahrscheinlich, da{fß aCco

diesem Zeitpunkt nicht oder nicht mehr den Mennoniten ehörte. Bot-
SACCUS schildert ZU Schlu{fß seiner Predigt die besonders CNSC, auf dem De-
meinsamen Glauben beruhende Beziehung zwischen ihm, dem lutherischen
Pastor, un dem Verstorbenen ** esIIlegt nahe, da{ß der dritte
Sohn ılhelms VON OC zumindest als erwachsener Bürger Danzıgs nicht
Mennonit WAäl, sondern der lutherischen Konfession angehörte.
Wichtiger als der immermann aCcCo für die edeutung der Künstlerfamilie
VO  F Block ist der Bildhauer Abraham, der alteste Sohn ıLnelIms Es gibt An-
haltspunkte, die 65 wahrscheinlich machen, da{ß er eın Mennonit WATrT. Von
ihm jeg! der Bürgerrechtsbescheid Aaus dem Jahr 1596 1im Danziger Staatsar-
chiv vor.?° Das Bild Treueschwur eiInNes Danziger Burgers 1mM Danziger Staats-
archiv VO  a 1598?6 ze1igt, Was mıt der Vergabe des Bürgerrechts verbunden
War Der angehende Bürger atte »mıt seinem bürgerlichen Gewehr« auf dem
Rathaus erscheinen un mulfSßte ort den Bürgereid schwören.?' Beides
inge, die WITFr VO  e Mennoniten dieser eıt nicht warten dürfen.?® DI1Ie
Rechtslage ist eindeutig: Voraussetzung für den Erwerb des Danziger Bur-
gerrechts War die Zugehörigkeit einer der drei zugelassenen Konfessionen,
der lutherischen, der reformierten oder der römisch-katholischen. enNnNnONn1-
ten konnte ‚Wal rlaubt werden, 1ın Danzıg einen Haushalt führen

»Rauch halten«, WIeEe 1n Danziger Dokumenten jener eıit hie{1ß un:!
mıiıt besonderer Genehmigung des Rates einen Beruf »Irei«, also ohne Zunft:
bindung auszuüben, VO Erwerb des Bürgerrechts blieben S1e aber SC-
schlossen ??
Für Abraham VON OC liegen weitere starke Indizien aIiur VOIL,; da{fß A als
Erwachsener der 1ın Danzig vorherrschenen Konfession der Lutheraner
ehörte. Denn 1mM Kirchenbuch der Marien-Kirche aus den Jahren VOoO  e 590
bis 604 gibt sechs Einträge VON Taufen seiner Kinder.“°
Sowohl VOIN Egidius, dem Bruder Wilhelms, als auch VOI aVvVlıd, dem vermut-
ich Jüngsten Sohn Wilhelms VON OC. wlssen WIT, S1e das Danziger Bür-
gerrecht erwarben.“ Vermutlich s1e enkeine Mennoniten.
Es bleiben der Bildhauer Wilhelm un: der für seiıine Rathausgemälde be-
rühmte Isaac VON OC Vom Maler Isaac wW1sSsen WITFr auflser Von seinen Wer-
en, soweıt s1e 1n Rechnungen erfa{lßt sind oder ihm zugeschrieben werden,



recht wen1g. Im Falckenberckschen alerhandbuc VOI 1724 wurde SE als
eliner der beiden ersten Beisitzer neben Hermann ahn der 16172 B
gründeten Malerzunft genannt.““ Falckenberck schrieb, da{s den odestag
Isaacs nicht kenne, da{ß aber ohl ZÜUT: eit des Schwedischen Krieges VCI-

storben sei.® Das ware 626/27 gewesen.““
Ich nehme da{fß Isaacs Geburtsdatum irgendwann zwischen die Geburts-
tage selner beiden Brüder Abraham un: aco einzuordnen 1st. Das legt die
VOIN mir dem Vater Wilhelm unterstellte chronologische Denkweise mıiıt der
Reihenfolge der Patriarchen des en Testaments: Abraham, Isaac un aCcCo

ahe Wenn INan dem folgt, wurde Isaac das Jahr 1575 geboren un: ist
eLIwas ber fünfzig re alt geworden.
Im Falckenberckschen alerhandbuch sind keine Angaben über die Konfes-
S10N Isaacs en ES existiert aber eın Dokument, das August ertling VOI-

lag, wWwI1e aus seinen Notizen entnehmen 1st, und das die Zugehörigkeit Isaacs
ZU Täufertum nahelegt. Es ist eine Bittschrift Isaacs den Danziger Rat aus

dem Jahr 613 un:! die darauf erfolgte Entscheidung des Rates.® Beides befin-
det sich 1m Konvolut der Künstlersuppliken 1m Staatsarchiv Danzig.
Als Isaac die Bittschrift aufsetzte, War eın seit Jahren 1n Danzig anerkann-
ter aler, dem der Rat den damals wichtigsten un gröfßten öffentlichen
auftrag, die ecCc 1n der Sommerratsstube des Rathauses, anvertraut hatte
In seiner Bittschrift wehrte sich Isaac VON Block Vorwürfe seiner Zaunft-
9da{ß das andwer als eister ausübe, ohne, Was eigentlich VOI-

geschrieben WAaITl, das Danziger Bürgerrecht erworben haben*® Aus seinem
Schreiben geht hervor,“' da{fß Isaac erstens das Malerhandwerk bisher schon
ausübte, ohne das Bürgerrecht besitzen; da{ß C585 zweıitens persönliche
Gründe gab, die ih daran hinderten, das Bürgerrec erwerben wollen:
un drittens, da{ß der Rat die ihm bekannten Hinderungsgründe ın der Ver-
gangenheit akzeptiert hatte Dem Antrag Isaacs VON OC weiterhin In der

en un seın Handwerk ausüben dürfen, ohne Burger se1n, gab
der Rat ach dem »lectu enatu« Juni 613 statt.“®
Supplik un Ratsentscheidung sind die einzigen“”, aber überzeugenden Hın-
we1lse auf das Täufertum Isaac VOIN Blocks Die Zugehörigkeit Isaac VO  —
Blocks den 1n Danzig tolerierten Täufern>?® ann erklären, der
Maler das Bürgerrecht nicht erwerben wollte Und CS erklärt auch, der
Rat genehmigte, da{ß® VON OC ohne Eidesleistung das Malerhandwerk In der

welıter ausüben durfte Es gibt keinen anderen nachvollziehbaren TUnN:!
für den Antrag des Malers un für die VO Rat ewilligte Ausnahme als den,
da{fß Isaac VO  «> OC Mennonit WATrT.

Für den Vater Wilhelm können WITr Ahnliches w1e für den Sohn Isaac anneh-
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INCI), auch wWwenn 6S mır nicht gelungen ist, für Wilhelm eın SCHAUSO dUSSaHC-
kräftiges Dokument WI1IeE für seinen Sohn finden Die Annahme, da{ß der
Vater täuferisch SCWESCH seın könnte, steht auf recht schwachen en wWwar
chrieb Carl Knetsch In seiner Genealogie der Familie, da{fß die Zunft der
Maurer un:! Steinhauer, den » Wiederteuffer« Wilhelm VOINN OC aufnehmen
mußste, die Belege aliur blieb aber schuldig.”
Aus August ertlings Nachlafnotizen geht hervor, da{ß eine Bittschrift des
Wilhelm VO  - OC VO  - 1584 1mM Senat elesen Juni 1584 eingese-
hen hat Darıin bot Wilhelm dem Danziger Rat seline Dienste un bat
darum, »da{fß seine unst=Handwer) frei betreiben un: in anzig wohnen«
könne.?% ertling gab aufßßerdem den Inhalt einer Eingabe VO DL August
1590 wieder, in der Wilhelm die städtischen Behörden bat, ih VOT seinen Cie-
werksgenossen schützen.”? ach den Notizen Bertlings, er, WI1e ich
eispie. des Antrags VOoN Isaac VOoNn OC feststellen konnte, akkurat arbeitete,
ist 1n keinen der beiden Bittschriften gesagt, da{ß Wilhelm eın Täufer oder
Mennonit SCWESCH ware Der Rückschlufß auf das Mennonitentum Wilhelms
annn lediglich daran anknüpfen, da{ß Wilhelm 1584 beantragte, seinen eru
frei, also ohne Zunftbindung auszuüben un: 1ın Danzig wohnen.
Da{ß Wilhelm einen Eid eisten ablehnte, annn INan anders als bei seinem
Sohn Isaac 1Ur annehmen, elegbar ist nicht. Genausowenig ist elegbar,
da{fß die Angriffe VON Wilhelms Gewerksgenossen VON 1590 ihren Tun 1m
Täufertum des Bildhauers hatten. Eın Ratsdokument AaUus dem Jahr 1677 ZULE

Verteidigung der Mennoniten die dritte Ordnung (Vertreter der Zünfte)
besagt, da{ß C585 1n Danzig 1n der Vergangenheit den einen oder anderen

den » Mennonisten« egeben habe, dessen »IMall sich seiner LBT-
fahrenheit In der Baukunst, den Gebäuden der nutzlich möchte SC-
brauchet haben«.”* Da eın mennonitischer Baumeister 1mM Danzig des

Jahrhunderts bekannt Ist, ann 11a die dSenatsaussage mıtm TUnN:
auf Wilhelm VO  b OC beziehen. ber dies ist eın eindeutiger eleg
iıne offene rage ist, ob Wilhelm VON Block iın der damals lutherischen Ma-
rienkirche begraben wurde. August ertling notierte dazu: »Nach dem Stein-
buch VO  a’ St Marien ist Wilhelm VO  - dem Blocke 1628, den 21 Januar be-
graben«.” Da das Begräbnis VONN Mennoniten 1m Kircheninnern untersagt
WAäLfl, wWw1e WIFr aus einer Untersuchung VO  e Edmund 171 wissen,?° ware eın
Grab in der Marienkirche eın 1nwels darauf, da{fs ilhelm, zumindest als
starb, eın Mennonıit WAT. Wahrscheinlich hat sich ertling aber 1n diesem
Fall geirrt. Darauf deutet 1n, da{ß INan VOT kurzem unter der gleichen
Datumsangabe 21 Januar 1628 den Begräbniseintrag VOIN ılhelms Frau,
Dorothea, ın der damals katholischen Nicolaikirche gefunden hat.?/



Wie steht CS ach all dem die »mennonitische Künstlerfamilie VO  e

Block« ın Danzig‘ Diese Untersuchung ze1igt, da{fß eine pauschale Redeweise
nicht zulässig ist. Die Indizien T1IT oder dagegen mussen für jedes itglie
der amıilie ausgewertet un abgewogen werden. I)a die Informationen 1NS-
gesamt dürftig sind, kommt dem Erwerb des Bürgerrechts eine Schlüssel-
stellung
Der Bildhauer Abraham un der Zimmermann aCcCo sehr wahr-
scheinlich keine Mennoniten. en ihrem Bürgerrec. sprechen die Tauf-
eintrage ihrer Kinder un 1m Fall Jacobs auch die Beerdigung uUurc den PTrO-
mınenten lutherischen Pastor dagegen. Im Fall VO  e Egidius dem Bildhauer
un David dem Maler ist 65 allein ihr Bürgerrecht, das sich Vermutungen
üpfen können. Be1l diesen allen ist jedoch nicht auszuschliefßen, da{ß s1e Uul-

sprünglich täuferisch gesinnt un CTrZOSCNH worden I1 sich ann aber
einer der anzıger Mehrheitskonfessionen anschlossen. Übrig bleiben als
Mennoniten 1ın der Künstlerfamilie VON (ee der Bildhauer Wilhelm und
se1n zweitältester Sohn, der aler Isaac. Bel beiden ann INan vermuten, da{iß
ihr nicht erworbenes Bürgerrecht mıt ihrem Mennonit-Sein zusammenhängt.
Aber 1Ur für SsSaac lassen die Quellen den belegbaren Schlufß Z£ da{fß T: Men-
nonıt WAäLrL.

Anlage: Auszug au der Supplik Isaac Blocks den anziger Rat 1613
und die Ratsentscheidung Vornm 28 Juni 1613
APG 300, 36-62; 51-54, vgl Abb auf S 79)

AUSZUG U4US der Bittschrift Isaac Von Blocks Von 613
BI 51
f ohne allein, dialz ich [alz bürger- recht gewınnen, vnd en last
vnd pflicht tragen solte, weßen ‚War ich mich auch nicht entziehen wolte,
Wann nicht erhebliche ursachen, die zweifels ohne uer Ehrsamer|

rath kündig, mır eın bedencken machten VN! mich auffthielten,
vnd s1e |die Ratsherren| demüttiglich bitten, s1e wollten günstiglich SC

ruhen, mich hinfüro, W1e bißhero | BL 52 friedtsam wohnen, meılne
handtierung treiben vergonnen
Isaac VON demc
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Anmerkungen
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WUu Panstwowe Gdansku| (APG)
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(Hg.), Altpreußische Blographie; RBd 1, Marburg 19 /4. 53 Kalner aNsnıtz, |)as Germanı!-
sche Nationalmuseum In ürnberg und die Provinz Preulßen, In UJdo Arnold (Hg.) reu-
en IM Jahrhundert üneburg 1984, 59, nennt ertling, die »Seele aller ISTOTi-
schen Unternehmungen In der tadt« seIiner Zeit
DE Beilage Nr. der anziger Zeitung Vo 13 Dezember 1885
12 In der anziger Bibliothek der Polnischen ademie der  issenschaftten etrInden sich
die ach dem rieg zurückgeführten estande der ehemaligen anziger Stadtbibliothek
er Nachlafß VOT] Bertling hat die >ignatur PÄAN MS 2490.
13 Knetsch (wie Anm 3) 2632

EDa S: 27 Arın 5:
15 Cuny (wie Anm. 4), 75 MIT Anm 1127

Hermann Gottlieb Mannhardt (1855—1927) War studierter Theologe und SEIT 18579 g -
wählter rediger der anziger Mennonitengemeinde, vgl Christian Krollmann g.)
preußische Biographie; Marburg 1967, 41 /.

Hermann Gottlieh Mannhardt Die anzliger Mennonitengemeinde, Danzig 1919
18 Simson wıie Anm 5) 360T., 556—559, 562

Hildegard Basner, Der anziger Maler Hermann Hahn, Danzig G+} 11930er Jahre],
Hahn arbeitete VOT allem für katholische Auftraggeber.

ros (wie Anm yn Z Z
ors Penner, Niederländische Täufer formen als Baumelster, Bildhauer un Maler mIT
Danzıgs unverwechselbarem Gesicht, In Mennonitische Geschichtsblätter MGBI 26,

1969, 5.12—26; 5. ders., uns und eligion DE Wilhelm und SG VOT)] dem lock, iın: MGBI
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B 19 /0, 48-—50 und Rilder
22 ors Penner, DIie OST- Uund westpreulischen Mennoniten In ihrem religiösen und
zialen eDen,; n ihren Kkulturellen und wirtscha  ichen Leistungen. Teil | 1526 —1772, Weler-
noT 1978, 81—93
23 Serglusz Michalski, Gdansk als auserwählte Christengemeinschaft, In Ars Auro Prior,
Warschau 1981, 515 An  3 2.

Vgl ors Quiring, \ Iie Auspragung der westpreulfischen Mennoniten IM 16. Jahrhun-
dert, In: Jean-Georges KOTT eT Simon L. Verheus, Anabaptistes et dissidents XVie siecle,
aden-Baden, Bouxviller 1987, 338; Fdmund IZ! Religious reedom and the imits OT
Cia|l assimilation: The history Mennonites n Gdansk and the Vistula elta unti! elr
tragic end after 'or! War FE In Piet Visser (genera| editor), Hrom Martyr LO UppDY, Am-
terdam 1994 SOWIE den Eintrag ber IC VOT! loc He Andreas acke, Die (Ie-
malde des 17. Jahrhunderts Im Germanischen Nationalmuseum. Bestandskatalog, AMaınz
1995, 5.46

DIie Leichenpredigt ıst weder In der ammlung: eutsche Drucke des Barock
1600-—1720. Katalog der Herzog-August-Bibliothek Wolfenbüttel, Degr. VOT] Martın Bircher,
ear VOT] T1Thomas Burger, Nendeln 19771f autfgeführt, noch nei der Forschungsstelle für
Personalschriften n Marburg finden

Lebendige Trostquelle der gläubigen Kinder (Gottes P BeYy christlicher Beerdigung des
ehrbaren und Uurnehnhmen aco VOT! dem Blocke, BEWESENEN BALl- und Immermelsters
der Königlichen Dantzig ...] Von Johann BOTtSaCCO, er Gemeinde Jesu Christi Aa-
selhbst Pastor, Dantzig druckts Philip Christian ete Anno DC.LIV, PAÄAN e 413, 8“ ad|

Johannes BOTLTSAaACCUS, 600 In Herford geboren, studierte Theologie In Wittenberg,
LeIpzIg, Königsberg SOWIe ostock und erwarb n Wittenberg den kang eINEes Licentliaten,
spater den des Doktors der Theologie. 1631 kam S: als theologischer Professor INSs ektora
des anziger akademischen Uuymnasiums und wurde Pastor der Kirche Mnıtatltıs
1643 WaT Gr Pastor der S Marienkirche und Senior der Danziger Geistlichkeit BOttsac-
aIn wurde DNekannt als Streiter für die utherische PTE un STtar: 1671 In Danzig; vgl. Ka
talog der die Danzig hetreffenden Handschriften der anziger adtbibliothek, Dan-
zIg 1892, 031, SOWIE Fduard Schnaase, Geschichte der evangelischen Kirche Danzigs, Dans
zIig 1863, 57817.

Trostquelle (wie Anm 26) IT ereIts In selner Einführung etonte BOTSACCUS die
ihm offensichtlich wichtige adelige Herkunft des Verstorbenen ebd Vv) Wahr-
scheinlich eitete BOTSAaCCUS SIE AUS$S dem hei niederländischen Familiennamen haufig
findenden »Varı« ab.

FEbd IV
Schriftverkenhr mIT dem Stadtarchiv mden, MIT Auskunft des Stadtarchivs Maı

7008
31 Auskunft VOT] Jacek Tylicki April 7008 ach Hınwels des Stadsarchief ecnelen
16 April 2008.

Trostquelle 1654 U lv.
33 APG 354-311 43, vgl unten, Anm

Fhbd I\V—-H
35 APG 300O, 00-—13,

Staatsarchiv Danzig — Wegwelser UrcC die estande IS ZU Jahr 1945 Archiwum
Panstwowe Gdansku Przewodnik DO Zasobie do 1945 Rokul], ear von Czesiaw Bier-



Nnat, München 2000, AbBbD. DIie kolorierte Zeichnung Im anzıger Bürgerbuch
stammıt ach seiıner Inschri aus dem ahr 1598 VOoT) „Nicke! Neelich Nikolaus Nehrlich]
Formschneider un luminist.«
37 eınno Curicke, Der Danzig Historische Beschreibung, Faksimile-Druck nach der
Originalausgabe Amsterdam und antzigk 1687, Hamburg 19 7/9, 5132

Von den anzıger Mennoniten wurde, WIEe VOT) den melsten anderen tauferischen
Grupplerungen, das »Schwert« und der »EId« abgelehnt; vgl Mannharadt (wie Anm 17),

2 un 5. 48T7. /ur allgemeinen - rage der Anwendung der »Schleitheimer Artikel« VOIlT!

527 nei den Mennoniten vgl Hans-Jurgen GOertZz, Art Menno 5>imons/Mennoniten, In
Theologische Realenzyklopädie, Rd 1992) 453

Gottfried engnich, IUS Icum ( IvıitTtatıs Gedanensis der der Danzig Verfas-
>SUuNgs und Rechte VOT) 1769, hg Vo Westpreussischen Geschichtsverein, Danzig 19710,

1217. nter erufung auf die STa  Ischen Ordnungsrezesse von 15/9 el dort »VWas
die Mennonisten, welche, WIEe ekannt, keiner VOT] den vorgedachten relı Religionen
gehören, Detrifft, ob SIE gleich gedulde werden, können sIe doch das Bürgerrecht nIC E[r-

langen, SIE NIC vorher Ine solche eligion annehmen« (ebd.) Im Tolgenden
engnic ZWEI Beispiele aus dem 17. Jahrhundert d In denen nach ben diesem rund-
Car verfahren wurde. Mannharadt (wie Anm 17), 5>.49 Itiert dus$s einer anzliger Erklarung
VOIT! 1646 (Danziger Stadtarchiv Mm 189 Da 131. Vol. eC Ao. 1646 62) »dals die Men-
nonNıSten niemals als Burger aNSCENOMME würden, [Yall könnte vielmehr beweisen, da
denen, vorhin anderer eligion BEWESEN, das Bürgerrecht entzogen worden, wenn SIE
Mennonisten geworden.« Ich kenne keinen Quellenhinweis, der zuließe anzunehmen,
dals Im Danzig der Von loc Ausnahmen VOT) der gesetzlichen Rege!| gab Anders Im
Krefeld des Jahrhunderts (vgl Christoph jieDe. DIie Krefelder Mennoniten und die
Wehrlosigkeit, IN GBRBI 2008, 144 Anm 30)

APCG 354-311, 4, C8V, /5V, HO 165 Daneben gibt CS den Eintrag für eın getauftes
Kiınd VOT) PAHCX VOrT) loc APC 354-311, H3 [DIie Hinwelse auft die intrage n das Kır-
chenDUucC der S Marien-Kirche verdanke ich Fdmund Kizik. Abraham Von Blocks Offentli-
che Amter 1600 Stadtbildhauer, 1611 Stadtbaumeister, vgl azu Andrze| WozinskIi, Rild-
nauerei des 15 und 16. Jahrhunderts, In anziger uns 199 /, 137) sprechen ebenftalls
aTfür, dafß T: einer der drei anerkannten Konfessionen angehorte. Andererseits zeigt das
eispie des mennonitischen Wasserbaumeisters Adam 1e dafls auch Mennoniten SOl-
che Funktionen übertragen Hhekommen onnten

Nach Knetsch (wie Anm.3), 28 erwarb Egidius Von loc unı 1573 das anziger
Bürgerrecht auf eınen Bildhauer. er Maler avı VOo'/ loc erwarb Juni 1619
an ucCkkenr aQu$s Neubrandenburg, wo er vorher Burger geworden WarT und geheiratet

ebd 31)
APCG 30O 613
APCG 300 613, 391
ros (wie Anm ö} 124 MIT Anm

45 Vgl. transkribierter Text-Auszug aus Supplik und Ratsentscheidung Vo 28. Juni 1613
APG 300O, 306—062, 51—54) In der Anlage

Vgl engnic (wie Anm 303 187 In Verbindung MIT eb  Q 55 /.
APCG 300O, 36-62, S17 (S Anhang).
APG 300, 36-62, S Anhang]).
Die rTuheste erhaltene Aufstellung ber Mennoniten In Danzig entstan dreißig Jahre

ach dem Tod 1S5aRC VOT] RBlocks FS IST der Catalogus Frembder Mennoniten allhie eigen
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aQUCi halten Vo Mal 1650, abgedruckt In Dolnischer Übertragung Hei Maria Bogucka,
Obcy UpPCY osiadli Gidansku DierWwSZe| olowie XII |Fremde Kaufleute, n Danzig
In der ersten al des 17. Jahrhunderts], INn Zapiski Hlstoryczne — I10m 3 / 1972 767
236 er Name VOorT) loc taucht In der ISTE NIC SEn

Nach engnic (wie Anm 39) 509, Wurden die »Mennontisten, die sich keiner der
dreien offentlichen Religionen Dbekennen, a hne Hinderung geduldet«, ganz Im egen-
CaT7 Quakern und Sozlanern (vgl ebd 508)

Knetsch (wie Anm 33 28
PAN MS 2490 BA

53 el VOT! ertling erwähnten Bittschriften konnte ich auch nach Intensiver UuUC
ıM anzliger Staatsarehiv nic finden

PAÄAN MS J 225 (Auszug AaUs den Xcerpta EX Recessihbus Ordinum Anno
76-—1677), vgl Mannhardt (wie Anm 17). 871
55 PAÄAN MS 2490 Bl.4

Fdmunad Kizik, Grabstätten Im frühneuzeitlichen DVanzig des 16 HIS Jahrhunderts, In
Sabine Beckmann und Klaus Garber (Hg.) Kulturgeschichte Preufßens königlich polnischen
Anteils In der Frühen Neuzeit, Tübingen 2005, 5A16 7106 hier 5.184

Jacek Tylicki, Rysunek gdanski ostatnie] cwierci XVI DierwWSZe|] DolowYy XII wieku Dan-
ziger Zeichnungen des spaten 16 und frühen 17. Jahrhunderts|], Torn 2005 (Habilitations-
schrift), SP E gem APCG 54/351 [Begräbnisregister der anziger Marienkirchen-Pfarrei],

AD  N


